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bie Söget Wegen ibted fpärlxcf>en ©efteberö nur
ftfjtedjte stieget ftnb, tarnen Scharen bon 3nfet-
beWobnern mit Seiten heran, um einen ganzen

fftug bon ^lamingod ju umsingetn. Sie trieben

fie auf einen Raufen gufammen unb ?ogen ein

<Seit um fie. Sie Dpfer berfudjten bezweifelt
3u entfommen, fie enttiefen tootft ihren Serfot-
gern, ftraudjetten aber über bad Seit unb fieten

ins SBaffer, Wo fie gefangen Würben, nocf) efje

fie fid) aufridjten tonnten. 3n itei) SBeft Würben

fie bann bertauft.

fijeute ift Slnbrod ein Staturfcffutjpart, eine

ffreiftätte, wo er Weber gejagt nocf) getötet Wer-
ben barf unb atfo ungeftört leben unb brüten

tann.
~

E. 6. 23.

Der Zinnkönig
Eine Geschidite aus Bolivien

Sor etwa bierjig fahren gab ed in fia ^03,
ber friebtofen fijauptftabt bed fianbed Sotibien,
einen Stann, ber Simon Satino tfiefj unb bort

Haffier einer großen g-itma War. 2ttd fotdjer
mußte er oft in bad bietgettüftete, bergige fianb
t)inein, um irgenbeinen armen Herl auf etnfamer
Stine aufsufudjen unb jur gatftung 3U beran-

taffen. So tarn er eined Saged aüd) 3U einem

geWiffen Citation 2trce, ber feiner ffirma 195

©ottard fdjutbetc unb, ba er feinen Sent befaß,
bem Senot ißatino borfditug, bie Stine, fein teß-
ted i$ab unb @ut, an gabfungdftatt t)in3unetjmen.
Senn Strce tannte bie jfjärte feiner ©täubiger.
Satino, bon ber Sfjrtidjfeif unb bem guten 2ßit-
ten Strced überjeugt, nafjm ben Sorfdjtag an,
ber Sertrag Würbe fogteid) unter3eid)net unb Sa-
tinod ffürma bamit 3ur Eigentümerin ber Stine
ifjted ©täuöigerd. ißatino glaubte im heften 3n-
tereffe feiner ffirma gefjanbett 3U haben — aber

atd er bann in fia Sa? allgewaltigen II-
reftor gegenüberftanb, geigte ficf> biefer bon ber

fetbftänbigen ' fiianbtungdWeifè feined Haffierd
feinedWegd erbaut. £fa, er berfügte beffen fo'fot-
tige Enttaffung.

„Stein lieber ißatino", fagte er mit grimmi-
gern Sarfadmud, „irf> banfe 3bnen für bie gu-
ten ©ienfte, bie Sie ber ffütma geteiftet haben,

— aber bon nun an tonnen Sie fid) 3brem 23er-

gnügen Wibmen! 3d) habe Sie 311 imitation Slrce

gefanbt, bamit Sie bort 195 ©ottard einfaffie-
ren — unb Sie fomnien mit einer Werttofen
Stine 3urücf, anftatt mit ©etb! fißenn Wir Sie
nod) länger behalten, Werben Sie und morgen
eine tote Huf) an gafjtungdffatt bringen! 3d)
muß Sie aber bitten, ben Setrag bon 195 ©öf-

tard innerhalb 24 Stunben an bie ffirma 311

be3at)ten, wenn Sie nidft ind ©efängnid weiten.

Unb Wad 3t)re famofe Stine anbetrifft •— bie

fönnen Sie fid) bet)at ten.

Sun, Satino t)ätte bamatd Wirftief) ind @e-

fängnid müffen, Wenn nicht ein begüterter Outet

feiner ffrau it)m getjotfen unb bie 195 ©ottard

für itfn ertegt hatte.
2ßad fängt aber fo ein armer Haffier mit einer

Stine an, bie ptößtid) fein Eigentum geworben

ift... Satino unb ffrau bertießen fia ^03 unb

madjten fid) auf ben 2ßeg nad> ifjrem Sefit). Stuf

bem ©etänbe ber Stine ftanb eine Quitte: bort

Wofmten bie ?ßatinod, gtüdtidj, für bad Öbbadj
feine Stiete be3ai)ten 31t müffen. Unb in ben näcif-

ften 2Dod)en arbeiteten fie eifrig in ber Stine
unb förberten eine Shrgatjt großer, metattifdj
gtän3enber Steine 3utage, bie fie nadj fia ^03
trugen, um fie bort unterfudjen 3U taffen.

©et ametifanifdje SergWertdingenieur, bem

ißatino bie groben geseigt hatte, betetjrte itjn :

„Str. latino — bad Ez, bad Sie mir über-

geben haben, entf)ätt nichts atd ginn — ein Sie-
tall, bad fief) auf ber galten Erbe finbet. 21bet

3fjr Et'3 t)at eine 23efonberf)eit, bie ed febr Wert-
Pott madjt: ed bat nämtict) einen ginngeljatt bon

60 tf3ro3ent — ben bßdjften, ber je befannt
Würbe!"

Sttd latino ben 3ngenieur bertieß, War er bon

ber SBidjtigteit feiner Entbedung übezeugt. Er
Wußte, baß ginn, Wenngteidj fein ebted Stetati,
geWiffen 3nbuftrien bod) unentbehrlich fei, 3um
Seiifpiet ber guderinbuftrie unb ber SBaffeninbu-
ftrie.

Unb nun fam ber ©nfet, ber if)m bie 195 ©ot-
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die Vögel wegen ihres spärlichen Gefieders nur
schlechte Flieger sind/ kamen Scharen von Insel-
bewohnern mit Seilen heran, um einen ganzen

Flug von Flamingos zu umzingeln. Sie trieben

sie auf einen Haufen zusammen und zogen ein

Seil um sie. Die Opfer versuchten verzweifelt

zu entkommen, sie entliefen wohl ihren Verfol-
gern, strauchelten aber über das Seil und fielen

ins Wasser, wo sie gefangen wurden, noch ehe

sie sich aufrichten konnten. In Key West wurden

sie dann verkauft.

Heute ist Andros ein Naturschutzpark, eine

Freistätte, wo er weder gejagt noch getötet wer-
den darf und also ungestört leben und brüten

kann.
'

E. S. B.

Der ÄrmköniZ
Line OezckiUne sus öolivien

Vor etwa vierzig Iahren gab es in La Paz,
der friedlosen Hauptstadt des Landes Bolivien,
einen Mann, der Simon Patino hieß und dort

Kassier einer großen Firma war. Als solcher

mußte er oft in das vielgeklüftete, bergige Land

hinein, um irgendeinen armen Kerl auf einsamer

Mine aufzusuchen und zur Zahlung zu veran-
lassen. So kam er eines Tages auch zu einem

gewissen Hilarion Arce, der seiner Firma 193

Dollars schuldete und, da er keinen Cent besaß,

dem Senor Patino vorschlug, die Mine, sein letz-

tes Hab und Gut, an Zahlungsstatt hinzunehmen.
Denn Arce kannte die Härte seiner Gläubiger.
Patino, von der Ehrlichkeit und dem guten Wil-
len Arces überzeugt, nahm den Vorschlag an,
der Vertrag wurde sogleich unterzeichnet und Pa-
tinos Firma damit zur Eigentümerin der Mine
ihres Gläubigers. Patino glaubte im besten In-
teresse seiner Firma gehandelt zu haben — aber

als er dann in La Paz dem allgewaltigen Di-
rektor gegenüberstand, zeigte sich dieser von der

selbständigen Handlungsweise seines Kassiers

keineswegs erbaut. Ja, er verfügte dessen sofor-
tige Entlassung.

„Mein lieber Patino", sagte er mit grimmi-
gem Sarkasmus, „ich danke Ihnen für die gu-
ten Dienste, die Sie der Firma geleistet haben,

— aber von nun an können Sie sich Ihrem Ver-
gnügen widmen! Ich habe Sie zu Hilarion Arce
gesandt, damit Sie dort 195 Dollars einkassie-

ren — und Sie kommen mit einer wertlosen
Mine zurück, anstatt mit Geld! Wenn wir Sie
noch länger behalten, werden Sie uns morgen
eine tote Kuh an Zahlungsstatt bringen! Ich
muß Sie aber bitten, den Betrag von 195 Dol-

lars innerhalb 24 Stunden an die Firma zu

bezahlen, wenn Sie nicht ins Gefängnis wollen.

Und was Ihre famose Mine anbetrifft — die

können Sie sich behalten.

Nun, Patino hätte damals wirklich ins Ge-

fängnis müssen, wenn nicht ein begüterter Onkel

seiner Frau ihm geholfen und die 195 Dollars
für ihn erlegt hätte.

Was fängt aber so ein armer Kassier mit einer

Mine an, die plötzlich sein Eigentum geworden

ist... Patino und Frau verließen La Paz und

machten sich auf den Weg nach ihrem Besitz. Auf
dem Gelände der Mine stand eine Hütte: dort

wohnten die Patinos, glücklich, für das Obdach

keine Miete bezahlen zu müssen. Und in den näch-

sten Wochen arbeiteten sie eifrig in der Mine
und förderten eine Anzahl großer, metallisch

glänzender Steine zutage, die sie nach La Paz

trugen, um sie dort untersuchen zu lassen.

Der amerikanische Vergwerksingenieur, dem

Patino die Proben gezeigt hatte, belehrte ihn:

„Mr. Patino — das Erz, das Sie mir über-

geben haben, enthält nichts als Zinn — ein Me-
tall, das sich auf der ganzen Erde findet. Aber

Ihr Erz hat eine Besonderheit, die es sehr wert-
voll macht: es hat nämlich einen Zinngehalt von
69 Prozent — den höchsten, der je bekannt

wurde!"
Als Patino den Ingenieur verließ, war er von

der Wichtigkeit seiner Entdeckung überzeugt. Er
wußte, daß Zinn, wenngleich kein edles Metall,
gewissen Industrien doch unentbehrlich sei, zum
Beispiel der Zuckerindustrie und der Waffenindu-
strie.

Und nun kam der Onkel, der ihm die 195 Dol-
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lavé getieften ftatte, bem ißaar nodjmatS gu #itfe
unb tieft iftm Weitere 300 ©ottarS, fo bag bie

SktinoS auf iftrer SJtine mit bet Strbeit ricfttig
beginnen tonnten. Unb bie näcftften gWei fjaftre
lebten tßatino unb ffrau auf bet SJtine Voie ©re-
miten unb arbeiteten bom früften SJtorgen bis

gut fpäten Stadjt fiebetftaft in ben 93ergen, als
einsigen Umgang nut bie önbianer, bie fie als

Reifer mitgenommen ftatten. Unb fobatb ein 2ßa-

gen ©rg betfammen War, betfaufte iftn ^ßatino,

um fût bas etftaltene ©etb neues fianb ftingugu-
taufen.

Stadj gtoei fjaftren befdjäftigte tßatino mefttere

ftunbett önbianer. ©aS 3wn-©rg ging jebe

Sßocfte in einet Karawane bon SDagen nacft fia
Stag. Unb tßatino arbeitete nocft immer an bet

Seite feiner Strbeiter unb taufte neues fianb auf.

„©iefer latino ift ' ein Start!" fagten bie

fieute. ,,©r bergeubet fein gutes ©etb für fcfttecft-
teS fianb, Worauf nidjt einmal ©taS für eine

Kuft Wädjft! ©et atme tßatino!"
Stber eines ïageS empfing bet atme latino

einen unerwarteten 33eifudj. ©in Söertreter bet

mädjtigen ©uggenfteim-23anf in SteWftorf fptadj
bot unb brachte iftm ein Kaufangebot ber ftärf-
ften metat(urgifd)en ©tuppe bet töereinigten
Staaten.

„3ßir motten Öftnen öftre SJtinen ab taufen!"
fagte bet SJtann auS Stem Sjotf. „Sie finb gWar
bas ©etb nidjt Wert, maS mit öftnen bieten —-
aber mit berüdficfttigen, bag biefe SJtinen bereits
einigen ©rtrag ftaben!"

„2BaS bieten Sie?" fragte ißatino.
„©ine ftatbe SJtittion ©ollarS!" antwortete ber

SJtann auS Stem S)ort.
©er einftige Kaffier glaubte feinen Öftren

nicftt trauen gu bürfen. ffünfftunberttaufenb ©ot-
tarS in brei fjaftren betbient! ©S War ungtaub-
tief)! Unb feine jjanb Wollte fdjon nadj bet 3?eber

greifen, bie iftm ber Stmerifaner sut Unterfcfjrift
ftinftiett.

Stber $rau latino, bie, Wie alte grauen,
einen ftarten Sinn für bie Steatität ftatte, ftiett
iftn bon ber Unterifdjrift ab. „SBenn bit bie Stme-

rifaner für unfere SJtinen 500 000 ©ottarS bie-
ten, bann finb fie 50 SJtittionen wert!"

„öd) rnödfte bennod) unterfdjreiben!" meinte

tßatino. „öd) milt, bag baS Sflabenteben ber

teftten brei 3aftre für bid) ein ©nbe ftabe!"

©od) f^rau ^atino Iad)te. „©iefe SIrbeit ftat
mid) gtüdtid) gemadjt!" meinte fie. „Unter-
feftreibe nidjt, Simon! ön ein paar Qaftren Wirft
bu ber reidjfte SJtann bon Sübamerifa fein!"

©rei fjaftre hergingen, ©ann beftieg ^atino
eines SngeS ein fjtugseug, baS iftn nad) "SteW

SJorf trug — unb bort untergeieftnete er ben

neuen ©ertrag, ben iftm ©uggenfteim bot. Unb

bieSmat War IßatinoS ffrau einberftanben.

©er neue ©ertrag garantierte Sßatino bie tßrä-
fibentfdjaft ber ©ireftion bes neuen Krufts, ber

gut StuSWertung feiner 3inn-3Jtinen gegrünbet
Würbe. 51 ißrogent beS ©rtrageS füllten fein

©igentum bleiben, ©ie Stmerifaner ftetlten baS

Kapital für ben Kauf unb bie StuSWertung ber

SJtinen gut Verfügung. Unb bie letgte Ktaufet
beS Vertrages erfüllte fjrau Ipatinoé ^topfte-
geiung: ^atino erftiett 50 SJtittionen ©ottarS
auSbegafttt!

Unb bon jenem Sage an arbeitete ißatino nid)t
meftr in ben ©ergen. ©r begab fid) auf eine groge

©efdjäftSreife — unb ats er, fedjS SJtonate fpä-
ter, Wieber bolibianifdjen ©oben betrat, War er

ber tpräfibent beS 3i~KartettS, baS, bon iftm
gegrünbet, alle 3inn-^3robugenten ber Söett ber-
einigte. 3" ben SJtitgliebern biefeS Kartells
gdfttte übrigens aud) bie Königin bon fijotlanb,
bie reid)e 3inn-3Jtinen auf ©orneo befag.

ön ben legten 25 fjaftren War eS biefeS ginn-
Kartell, bas bie tßreife für baS nügtidje, Weige
SJtetatt feftfet3te. Seine SJtitglieber Würben mar-
d)enftaft reidj. Stber ber Steicftfte unter iftnen blieb
boeft ber ffeine Kaffier bon einft, Simon latino,
ben fein fianb gum ©efanbten in ^Jaris ernannte.
Unb als fotdjer fdjrieb er einen föfttidjen ©rief
an ben attgewattigen ©ireftor ber fjtrma in fia
tfßag, bem bie SJtine beS armen tfjitarion Sfrce ba-
mats nicftt gut genug geWeifen War unb ber iftr
195 ©oltar borgegogen ftatte — unb in biefent

©riefe ergäfttte er iftm bie ©efdjidjte feines Stuf-
ftiegeS, ber bon jener SJtine ausgegangen war:
baS Waftrftaft Wunberbare SJtärdjen feines fie-
benS! m.h.

331

lars geliehen hatte, dem Paar nochmals zu Hilfe
und lieh ihm weitere 300 Dollars, so daß die

Patinos auf ihrer Mine mit der Arbeit richtig
beginnen konnten. Und die nächsten zwei Jahre
lebten Patino und Frau auf der Mine wie Ere-
miten und arbeiteten vom frühen Morgen bis

zur späten Nacht fieberhaft in den Bergen, als
einzigen Umgang nur die Indianer, die sie als

Helfer mitgenommen hatten. Und sobald ein Wa-
gen Erz beisammen war, verkaufte ihn Patino,
um für das erhaltene Geld neues Land hinzuzu-
kaufen.

Nach zwei Iahren beschäftigte Patino mehrere

hundert Indianer. Das Zinn-Erz ging jede

Woche in einer Karawane von Wagen nach La
Paz. Und Patino arbeitete noch immer an der

Seite seiner Arbeiter und kaufte neues Land auf.

„Dieser Patino ist ' ein Narr!" sagten die

Leute. „Er vergeudet sein gutes Geld für schlech-

tes Land, worauf nicht einmal Gras für eine

Kuh wächst! Der arme Patino!"
Aber eines Tages empfing der arme Patino

einen unerwarteten Besuch. Ein Vertreter der

mächtigen Guggenheim-Bank in Newyork sprach

vor und brachte ihm ein Kaufangebot der stärk-
sten metallurgischen Gruppe der Vereinigten
Staaten.

„Wir wollen Ihnen Ihre Minen abkaufen!"
sagte der Mann aus New Pork. „Sie sind zwar
das Geld nicht wert, was wir Ihnen bieten —-
aber wir berücksichtigen, daß diese Minen bereits
einigen Ertrag haben!"

„Was bieten Sie?" fragte Patino.
„Eine halbe Million Dollars!" antwortete der

Mann aus New Pork.
Der einstige Kassier glaubte seinen Ohren

nicht trauen zu dürfen. Fünfhunderttausend Dol-
lars in drei Iahren verdient! Es war unglaub-
lich! Und seine Hand wollte schon nach der Feder
greifen, die ihm der Amerikaner zur Unterschrift
hinhielt.

Aber Frau Patino, die, wie alle Frauen,
einen starken Sinn für die Realität hatte, hielt
ihn von der Unterschrift ab. „Wenn dir die Äme-
rikaner für unsere Minen 500 000 Dollars bie-
ten, dann sind sie 50 Millionen wert!"

„Ich möchte dennoch unterschreiben!" meinte

Patino. „Ich will, daß das Sklavenleben der

letzten drei Jahre für dich ein Ende habe!"

Doch Frau Patino lachte. „Diese Arbeit hat
mich glücklich gemacht!" meinte sie. „Unter-
schreibe nicht, Simon! In ein paar Iahren wirst
du der reichste Mann von Südamerika sein!"

Drei Jahre vergingen. Dann bestieg Patino
eines Tages ein Flugzeug, das ihn nach New
Pork trug — und dort unterzeichnete er den

neuen Vertrag, den ihm Guggenheim bot. Und

diesmal war Patinos Frau einverstanden.

Der neue Vertrag garantierte Patino die Prä-
sidentschaft der Direktion des neuen Trusts, der

zur Auswertung seiner Zinn-Minen gegründet
wurde. 51 Prozent des Ertrages sollten sein

Eigentum bleiben. Die Amerikaner stellten das

Kapital für den Kauf und die Auswertung der

Minen zur Verfügung. Und die letzte Klausel
des Vertrages erfüllte Frau Patinos Prophe-
zeiung: Patino erhielt 50 Millionen Dollars
ausbezahlt!

Und von jenem Tage an arbeitete Patino nicht

mehr in den Bergen. Er begab sich auf eine große

Geschäftsreise — und als er, sechs Monate spä-

ter, wieder bolivianischen Boden betrat, war er

der Präsident des Zinn-Kartells, das, von ihm
gegründet, alle Zinn-Produzenten der Welt ver-
einigte. Zu den Mitgliedern dieses Kartells
zählte übrigens auch die Königin von Holland,
die reiche Zinn-Minen auf Borneo besaß.

In den letzten 25 Jahren war es dieses Zinn-
Kartell, das die Preise für das nützliche, weiße
Metall festsetzte. Seine Mitglieder wurden mär-
chenhaft reich. Aber der Reichste unter ihnen blieb
doch der kleine Kassier von einst, Simon Patino,
den sein Land zum Gesandten in Paris ernannte.
Und als solcher schrieb er einen köstlichen Brief
an den allgewaltigen Direktor der Firma in La
Paz, dem die Mine des armen Marion Arce da-
mals nicht gut genug gewesen war und der ihr
195 Dollar vorgezogen hätte — und in diesem

Briefe erzählte er ihm die Geschichte seines Auf-
stieges, der von jener Mine ausgegangen war:
das wahrhaft wunderbare Märchen seines Le-
bens! ki.n.
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